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iljre Stühe erleichtern, Sorgen berfcheud)en, ben

hungrigen Stabrung nerfRaffen, bie Surftigen
erquicfen!" —

Unb ber Sag frfjritt immer toeiter bor, unb bie
SBotïe toarb immer größer; unb inie fie fotouché,
toarb ber SBunfd), ben Stenfdfen ifjr Seben 31t

meinen, immer mächtiger in iijr.
2luf ber ©rbe aber tourbe es immer tjei^er,

bie Sonne Brannte glüljenb unb brücfte fdftoer
auf bie arbeitenben Sente; fie tooïïten faft ber=

fd)mad)'ten, unb bocf) mußten fie arbeiten; benn
fie toaren feïjr arm.

Sa toarfen fie einen bittenben Sîlicl gu ber
SSMfe hinauf, aid tooïïten fie fagen: ,,2ld), ïôrtn=
teft bu und Reifen!"

,,3a! idj toi H eud) Reifert!" fforacf) bie SBoIïe,
unb fogteid) begann fie gttr ©rbe fic^ leife [)erab=
guneigen.

Stber nun fiel iïjr audi' ein, toa§ fie im Sdjoffe
bed Steered einft aid ®inb gefrört batte, ncimtid),
bafg bie SBoIïen, toenn fie gu tief gur ©rbe fid)
binabfenîen, ben Sob fanben.

Sine Qeitlang fc^toanïte fie unb lief; fid) bon
ibren ©ebanfen bin unb Igen treiben, enblid)
ftanb fie ftiïï unb fprad) ïiibn unb freubig: ,,3bn
Stenfdjen, icfj tqelfe eud), gefcï>ef)e toad ba tooïïe!"

Siefer ©ebante machte fie plötglid) riefengrofg

unb ftarî unb getoaltig. Sie felbft batte borher
nie geal)nt, bafg fie fotd)er ©röffe nur fäl)ig
toäre. SBie ein fegnenber ©ott ftanb fie über
bent Saitbe ba unb erI)ob il)r ipaupt unb brei=
tete ibre Sdjtoingen toeitt)in über bie ©efitbe.
Sbne Iperrlidfbeit toarb fo groff, baff ber Stenfd)
unb bad Sier baüon erfd)ra!en, Daf; bie Söäume
unb bad ©rad bor if)r fid) neigten; aber alle
abnten tool)!, bad fei ibre äßolgltäterin.

„Sa, id) îjelfe eud)!" rief bie 3BoI!e abermald.
„Slebmt mid) bin, id) fterbe für eud)!"

@d toar ein getoaltiger SGSiHe, ber fie babei
burdjgucfte. Sin peered Sid)t burdjglüljte fie.
Sonner burcbbrauften fie, bon einer unenblidjen
Siebe toarb fie burd)ftrömt; fie fenïte fief) nieber
auf bie Srbe unb gerflofg in fegenträufenben
Siegen. —

Siefer Stegen toar ibre Sat, biefer Stegen toar
it)r Sob, in if)m foltte fie berflärt toerben.

ttber bad gange Sanb, fotoeit ber Stegen fid)
ergofg, bob fid) ein leudjtenber $arbenbogen, ge=
bilbet aud ben reinften Strahlen bed <£jimmeld;
er toar ber lebte fic^tbare ©rufe einer fid) auf=
opfernben, grofgen Siebe.

Sod) auch' er fdftoanb nadj furger Qeit bapin;
aber ber Segen ber SBolfe blieb ben beglücften,
geretteten Stenfdjen für lange Qeiten guriid.

OSoIhscoeife.

S3as ift es mit bem Seben

Socb für 'ne arge Slot,
SKufe leiben unb muh fterben

3uletgt ben bittern Sob.

£am ich bod) auf bie Srben
©an3 ohne Sßunfcb unb Sßitl',
3d) meife es nicht oon mannen
Unb Kenn nicht 3i>ech noch 3iel-

Ss tritt bie bunten Stuen

Stur einmal unfer guh,
Sür bürge 3ed nur taufchen
SQir iöänbebrucb unb ©ruh.

Unb mas uns auch oon greuben
Unb Seiben gugemanbt,
Sas mehret unb bas minbert
6ich unter SRenfchenhanb.

Srum taffet uns in greunbfehaft
©inanber recht oerftehn

Sie bürge ßfreebe S3eges,

Sie mir gufammenget)n su^ia smaenaiuüer.

Sopann Sebaftian 58ad) tourbe einmal too=

toonlang Bon einem läftigen SCitdlänber be=

brängt, einem mäßigen Stufifer, ber aber fel)r
fich eingenommen toar. Säglid) befugte er

oon Steifter, um ihn ftunbenlang mit feinen

„ nglofen Sompofitionen unb feinem fel)r
'"neigen .ftlabierfpiel 511 quälen. Sabei boitte

biefer Stufiïud bie Kühnheit, bad Spiel ber
Sdjule 33ad)d ungerecht abfällig gu ïritifieren.
Slid er fid) einmal berrnaf;, nad) bem Spiel bon
58ad)d Sieblingdfdjüler Traufe tabelnb gu be=

mer'fen, fo toie biefer fpiele bei ipm gu ,§aud
jebed Hinb, tarn Stad) auf ben ©ebanïen, ed

biefenr ifSrablband grünblid) bo'tngugablen.
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ihre Mühe erleichtern, Sorgen verscheuchen, den

Hungrigen Nahrung verschaffen, die Durstigen
erquicken!" —

Und der Tag schritt immer weiter vor, und die
Wolke ward immer größer; und wie sie so wuchs,
ward der Wunsch, den Menschen ihr Leben zu
weihen, immer mächtiger in ihr.

Auf der Erde aber wurde es immer heißer,
die Sonne brannte glühend und drückte schwer
auf die arbeitenden Leute; sie wollten fast ver-
schmachten, und doch mußten sie arbeiten; denn
sie waren sehr arm.

Da warfen sie einen bittenden Blick zu der
Wolke hinauf, als wollten sie sagen: „Ach, könn-
test du uns helfen!"

,,Ja! ich will euch helfen!" sprach die Wolke,
und sogleich begann sie zur Erde sich leise herab-
zuneigen.

Aber nun fiel ihr auch ein, was sie im Schoße
des Meeres einst als Kind gehört hatte, nämlich,
daß die Wolken, wenn sie zu tief zur Erde sich

hinabsenken, den Tod fänden.
Eine Zeitlang schwankte sie und ließ sich van

ihren Gedanken hin und her treiben, endlich
stand sie still und sprach kühn und freudig: „Ihr
Menschen, ich helfe euch, geschehe was da wolle!"

Dieser Gedanke machte sie Plötzlich riesengroß

und stark und gewaltig. Sie selbst hatte vorher
nie geahnt, daß sie solcher Größe nur fähig
wäre. Wie ein segnender Gott stand sie über
dem Lande da und erhob ihr Haupt und brei-
tete ihre Schwingen weithin über die Gefilde.
Ihre Herrlichkeit ward so groß, daß der Mensch
und das Tier davon erschraken, Saß die Bäume
und das Gras vor ihr sich neigten; aber alle
ahnten Wohl, das sei ihre Wohltäterin.

„Ja, ich helfe euch!" rief die Wolke abermals.
„Nehmt mich hin, ich sterbe für euch!"

Es war ein gewaltiger Wille, der sie dabei
durchzuckte. Ein höheres Licht durchglühte sie.
Donner durchbrausten sie, van einer unendlichen
Liebe ward sie durchströmt; sie senkte sich nieder
auf die Erde und zerfloß in segenträufenden
Regen. —

Dieser Regen war ihre Tat, dieser Regen war
ihr Tod, in ihm sollte sie verklärt werden.

Über das ganze Land, soweit der Regen sich

ergoß, hob sich ein leuchtender Farbenbogen, ge-
bildet aus den reinsten Strahlen des Himmels;
er war der letzte sichtbare Gruß einer sich auf-
opfernden, großen Liebe.

Doch auch er schwand nach kurzer Zeit dahin;
aber der Segen der Wolke blieb den beglückten,
geretteten Menschen für lange Zeiten zurück.

Volksweise.
Was ist es mit dem Leben

Doch für 'ne arge Not,
Muß leiden und muß sterben

Zuletzt den bittern Tod.

Kam ich doch auf die Erden
Ganz ohne Wunsch und Will',
Ich weiß es nicht von wannen
Und kenn nicht Zweck noch Ziel.

Es tritt die bunten Auen

Nur einmal unser Fuß,
Für kurze Zeit nur tauschen

Wir Kändedruck und Gruß.

Und was uns auch von Freuden
Und Leiden zugewandt,
Das mehret und das mindert
Sich unter Menschenhand.

Drum lasset uns in Freundschaft
Einander recht verstehn

Die kurze Strecke Weges,
Die wir zusammengehn I Ludwig Anz°ngruà

Johann Sebastian Bach wurde einmal wo-
chenlang von einem lästigen Ausländer be-
drängt, einem mäßigen Musiker, der aber sehr
on sich eingenommen war. Täglich besuchte er
on Meister, um ihn stundenlang mit seinen

klanglosen Kompositionen und seinem sehr
Mäßigen Klavierspiel zu quälen. Dabei hatte

dieser Musikus die Kühnheit, das Spiel der
Schule Bachs ungerecht abfällig zu kritisieren.
Als er sich einmal vermaß, nach dem Spiel von
Bachs Lieblingsschüler Krause tadelnd zu be-

merken, so wie dieser spiele bei ihm zu Haus
jedes Kind, kam Bach auf den Gedanken, es

diesen: Prahlhans gründlich heimzuzahlen.



408 SBiidjerfdfau.

®a traf eg ftdj, baft bcr gu 23ad)g Qeit be=

rühmte 0rganift Johann ßuöinig Ärebg bon
Qeift auê nadj Seifagig gum 33efitcf; beg Meifterg
fam, ber fein greunb unb Seigrer mar. Bad)g
5ßlan mar fofort fertig, ©r fleibete bon Mufi=
fug al§ guïjtmann um unb Ijieft ifgn gu gcgebo=

ner bienn ber grembe mieber fein ©biet
begonnen Igaben mürbe, bei fidj eintreten.

$rebg ffnelte feine DfoIIe gut. Bad) nötigte
itjn, bem greiubcn norgufbieten, unb Stebg
brachte einige feiner SHabierfonaten meifterfgaft
gum Beitrag, fo bafg ber grembe nidjt melgr
mufgte, mag er fagen feilte, ©a nalgm Bad) bag
Sßort: „Mein Sieber, fo ffüclen bei ung bic

gulgrleute!" ©er 5ßraIjII)ang marb reclgt Kein
unb bemieg beut Meifter fortan Sldjtung.

Sllfieri, ber italienifcfie ©ragifer, mar - ein

©timmimgëmenfdj unb bout SBetter bei feinem
©djaffen fel)t abhängig, ©r uerglid) fidt; mit
einem Barometer. „Meine gâlgigïeiten," fo

aufteilte er fid), „nehmen ab unb gu mit bem

©emidgt ber Sitft. Sßälgrenb ber ©auer ber gro=
fgen ©olftitiab unb äquinoftialftürme fiel id)

[aft beut Blöbfinn anlgeim. SIm SIbenb iff
meine ©eiftegfraft bebeutenb geringer al§ am
Morgen. 9!m tieften aufgelegt, um flehte gu

neuen Sßerfen gu entmerfen, bin id) im tpodj»

fommer ober gar Mitte beg Söiriferg. Sit ben

Saljreggeiten, bie ben Übergang gmifd)eit 6om=
mer unb SBinter bermitteln, iff meine 5ßrobrtf=

tiongfalgigfeit nur gering. ®ie Übergeugung,
baf bem fo ift, madjte mid) fefgr bemütig unb

lief mid) glauben, baf id) eg nieft berntöge, mit
ber tftatur ing reine git fommen."

®ürf)crfd)au.
Ser © d) tu e i g e r i f d) c S a u f 111 ii n n i f d) c

58 er ein im .09. Sat) r. Man luirb ben btcSjälin»
gen 59. SätigleiiSberidft beb ©djiueig. .Siaitfin. 5i)cr=
cin§ nidjt au? bcr .sbcttib legen, ohne bie gebi'tbrenbc
.Ç>od)fchâi3ung bor ber gielßeixiufgien unb bielgeftaltigen
58erbanb3arbeit, bic unter erfdjlnerenben lluxftänöen
and) in biefem ÜRotjaljr geleiffet mürbe. Sie ©taube?«
politil nimmt int bieSmaligen 3ahre3bericE)t einen
breiten Sîaum ein unb fpiegelt gufammen mit ben iiu=
ponierenben Seiftungen ber SBohlfahrtSeinridjiungen
bie £trifenberfd)ärfung luieber. Sie SBoIflfahrtSlaffen
beftanben im 58erid)t3jal)r aufergemörjniidje 5öcla=

ftungSproben unb Ijalfen unenblid) niete fogiale Stötc
unb ©d)mierig!eiten mübern.

Ser 59. ^Jahresbericht geigt, mie feit balb 60 3afj=
reit ber ©djineig. Saufm. 58erein in jeber SBcifc aucl)
bie berufliche StuSbilbung unb ©rtüd)tigung pofitib
betreibt. Ser Jahresbericht geigt ferner, lote mit ©r»
folg in befonberen Surfen unb Siplomprüfungen für
Elfef=23ud)r)alier, Sorrefponbenten ober ©tenoba!il)Io=
graphen aud) bie meitere gadjbilbung ber Stugcftellten
nngeftrebi luirb. Ser meiI)obifd)en ©eftaltung unb
bem geitgemäfgen 2Iu3bait biefeS lueit bergiueigten ltn»
terridjtSiuefenS gelten befonbere gerienlurfe für fiel)»
rer. Jährlid) finbet für 58etrieb3organifation unb Slb=

faigtedimf ein ©ommerlurS für 5ßra!ti!er in berant»
mortIid)en ©tellungen fiait. 2lber aud) bas „Sauf»
männifd)e Qentratbtait", als offigtelleS 58erbanb3»

organ unb eine neue gad)geitfd)rift „SBitro unb 58er»

lauf" luibmen ben Problemen unb gragen ber mober»
nen 58etrieb3geftaltung bie noiluenbige fad)!unbige
Slufmerlfamleit. Saf) bie 58eruf3organifation_ ber
laufmänmfdfen ?tngefteilten il)re ©rgieijungSaufgabe
aud) an ber Iferantoadffenben Jugenb burd)auê ernft
nimmt, geigt bie Sätigleit feine? JugenbbunbeS mit
bem gütfrerorgan „Junglaufmann". Safg ber 58ereiit
über eine auggebaute ©tettenbermitttung int 2jn= itttb
Stuëtanb berfügt, berftetjt fid) bott fetbft. ©rloalfnt fei

nod), baf) auf luidjtigen spinnen beë Stuêtanbeê (neu
luurbe im -58eric£|tëjaï)ï bie ©eïtion fîelu gfori gegrün»
bet) ©eltionen be? ©.S.58. luirfen, bie (mie gum S3ei»

fpiet Sonbon) nicfjt nur bie ©iettenbermitttung betreT»

ben, fonbern aud) luertbolle ©prad)fd)uten organifie»
ren, lueldfe beu ternbefliffeneri Sthgefteliten gitgitte»
lommen. ©§ ift nid)t git biet gefagt, menn man auf
@r.unb beê neueften fjar)re?berid)ie§ bie 58erbanb§=
arbeit beë ©cbmeig. Saitfm. 5ßerein§ eine aud) bollë»
luirtfd)aftlid) fcgcn§retd)c nennt.

58ebbigrot)rfted)ten bon §d). S it n g. 58b.

XIX. ber greigeitbüdfer für bie fgugenb. 58erlag 5)Saul

§aupi, 58ern. @tn borgügUcfje? 58üd)Iein, nacl) bem

man feljr mobil arbeiten ïgnn, luenn man bie 2tn=

fangêfdimierigleiten Ifinier fid) I)dt. .Çûbfdje SJiobeïïc,

fad)Iid)e, Inappe unb gui getoa^Ite; @r!Iärungen gur
Séduit! bilben einen flotten Slnrexg gu praliifdjer 2tr»
beit. Srucf unb papier berbienen ebenfalls lobenbe
(Srmäbnung. 3Jiöd)tc bas 5ffier!lein in redit gaïjireidfeu
gamilien ©ingang finbenl

_
3-

SB c ft e r m a n n S Monatshefte. 58erlag ©g.
SBeftermann, 58raitnfd)lucig. ©S ift jebeêmal ein ©e»
nufg, in SBeftermannS Monatsheften gu blättern. 58or
mir liegt bie Mainummer, bie ftcC) luieber bxtrd) ein
luunberboïïeS 58ilbermateriat aitSgeichnet. Sieben ben
SBiebergaben bon ©enxätben erfter Sünftler fei auf bic
beiben tuunberboïïen 2Cufnab)men bon §erm. fÇifd)er
„Dieb) im SBalbe" unb Suri §ege „Sinb mit Sbpfel"
aufmerïfam gemacht. Ser reichhaltige ^n^alt läfgt e§
beiber nidft gu, auf bie bielen 2lbb)anblungen unb
58ilbluiebergaben eingugehen. 3" ermähnen ift nod),
bajj jeber Stummer bon 5ffieftermannë Monatsheften
eine luertbolle SltlaSïarte beiliegt, bie gefammelt
einen bie gange SBeit umfaffenben SbtbaS ergeben.

Ser 58erbag fenbet auf SBuixfch- gegen ©infenbitng
bon 4.0 Stappen für 5ßorto ein früher erfd)ienene3
Probeheft mit etlua 100 ©eiten Sept, bielen Sunft»
beilagett unb ein» unb buntfarbigen 58itbern.

«Refaaïtton: Dr. ernft efefitttann, Sürtd) 7, Dtüttftr. 44. (»etträge nur an tiefe Stbreffe!) MT Unberfaust eineefantten S8et-

tragen mufj baä SKüdporto fieigelegt irerben. ®rud unb SBerlag bon SJÎiiïïer, Slßerber & ®o„ SBolfbadbftrape 19, 3ilridE).

gnfertionSbreife fitr fcfitoeiä. Slnseigen: Vi Seite Sr. 180.—, 1/2 Seite St. 90.—, '/< Seite Sr. 45.—, >/s Seite Sr. 22.50, Via Sette Sr. 11-25

für auêlanb. UrfprungS: »/, Seite Sr. 200.—, Va Sette Sr. 100.—, '/a Seite Sr. 50.—, Va Seite Sr. 25.—, »/t. Seite Sr. 12.50

408 Bücherschau.

Da traf es sich, daß der Zu Bachs Zeit be-

rühmte Organist Johann Ludwig Krebs von
Zeitz aus nach Leipzig zum Besuch des Meisters
kam, der sein Freund und Lehrer war. Bachs
Plan war sofort fertig. Er kleidete den Mnsi-
kus als Fuhrmann um und hieß ihn zu gegebe-

ner Zeit, wenn der Fremde wieder sein Spiel
begonnen haben würde, bei sich eintreten.

Krebs spielte seine Rolle gut. Bach nötigte
ihn, dem Fremden vorzuspielen, und Krebs
brachte einige seiner Klaviersouateu meisterhaft
zum Vortrag, so daß der Fremde nicht mehr
wußte, was er sagen sollte. Da nahn: Bach das
Wort: „Mein Lieber, so spielen bei uns die

Fuhrleute!" Der Prahlhaus ward recht klein
und bewies dem Meister fortan Achtung.

Alfieri, der italienische Tragiker^ war - ein

Stimmungsmensch und vom Wetter bei seinem

Schaffen sehr abhängig. Er verglich sich mit
einem Barometer. „Meine Fähigkeiten," so

äußerte er sich, „nehmen ab und zu mik dem

Gewicht der Luft. Während der Dauer der gro-
ßeu Solstitial- und Äquinoktialstürme fiel ich

fast dem Blödsinn anheim. Am Abend ist
meine Geisteskraft bedeutend geringer als am
Morgen. Am besten aufgelegt, um Pläne zu
neuen Werken zu entwerfen, bin ich im Hoch-

sommer oder gar Mitte des Winters. In den

Jahreszeiten, die den Übergang zwischen Som-
mer und Winter vermitteln, ist meine Produk-
tiousfähigkeit nur gering. Die Überzeugung,
daß dem so ist, machte mich sehr demütig und
ließ mich glauben, daß ich es nicht vermöge, ruft
der Natur ins reine zu kommen."

Vücherschau.
Der Schweizerische K a u f m ä u u i s ch e

Verein im 59. Iah r. Man wird den diesWri-
gen 59. Tätigkeitsbericht des Schweiz, Kaufm. Ver-
eins nicht aus der Hand legen, ohne die gebührende
Hochschätzung vor der zielbewußten und dielgestaltigeu
Verbandsarbeit, die unter erschwerenden Ümstäuden
auch in diesem Notjahr geleistet wurde. Die Standes-
Politik nimmt im diesmaligen Jahresbericht einen
breiten Raum ein und spiegelt zusammen mit den im-
panierenden Leistungen der Wohlfahrtseinrichtungen
die Krisenverschärfung wieder. Die Wohlfahrtskassen
bestanden im Berichtsjahr außergewöhnliche Bcla-
stungsproben und halfen unendlich viele soziale Nöte
und Schwierigkeiten mildern.

Der 59. Jahresbericht zeigt, wie seit bald 69 Iah-
reu der Schweiz. Kaufm. Verein in jeder Weise auch
die berufliche Ausbildung und Ertüchtigung positiv
betreibt. Der Jahresbericht zeigt ferner, wie mit Er-
folg in besonderen Kursen und Diplomprüfungen für
Chef-Buchhalter, Korrespondenten oder Stenodaktylo-
graphen auch die weitere Fachbildung der Angestellten
angestrebt wird. Der methodischen Gestaltung und
dem zeitgemäßen Ausbau dieses weit verzweigten Un-
terrichtswesens gelten besondere Ferienkurse für Leh-
rer. Jährlich findet für Betriebsorganisation und Ab-
satztechnik ein Sommerkurs für Praktiker in verant-
wortlichen Stellungen statt. Aber auch das „Kauf-
männische Zentralblatt", als offizielles Verbands-
organ und eine neue Fachzeitschrift „Büro und Ver-
kauf" widmen den Problemen und Fragen der moder-
nen Betriebsgestaltung die notwendige sachkundige
Aufmerksamkeit. Daß die Berufsorganisation der
kaufmännischen Angestellten ihre Erziehungsaufgabe
auch an der heranwachsenden Jugend durchaus ernst
nimmt, zeigt die Tätigkeit seines Jugendbundes mit
dem Führerorgan „Jungkaufmann". Daß der Verein
über eine ausgebaute Stellenvermittlung im In- und
Ausland verfügt, versteht sich von selbst. Erwähnt sei

noch, daß auf wichtigen Plätzen des Auslandes (neu
wurde im Berichtsjahr die Sektion New Dörk gegrün-
det) Sektionen des S.K.V. wirken, die (wie zum Bei-
spiel London) nicht nur die Stellenvermittlung betreu-
bcn, sondern auch wertvolle Sprachschulen organiste-
rcn, welche den lernbeflissenen Angestellten zugute-
kommen. Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man auf
Grund des neuesten Jahresberichtes die Verbands-
arbeit des Schweiz. Kaufm. Vereins eine auch Volks-
wirtschaftlich segensreiche nennt.

Peddi g rohrflechten von Hch. K u n z. Bd.
XIX. der Freizeitbücher für die Jugend. Verlag Paul
Haupt, Bern. Ein vorzügliches Büchlein, nach dem
man sehr Wohl arbeiten kann, wenn man die An-
fangsschwierigkeiten hinter sich hat. Hübsche Modelle,
sachliche, knappe und gut gewählte, Erklärungen zur
Technik bilden einen flotten Änreiz zu praktischer Ar-
beit. Druck und Papier verdienen ebenfalls lobende
Erwähnung. Möchte das Werklein in recht zahlreichen
Familien Eingang finden!

^
I. H.

Westermanns Monatshefte. Verlag Gg.
Westermann, Braunschweig. Es ist jedesmal ein Gc-
nuß, in Westermanns Monatsheften zu blättern. Vor
mir liegt die Mainummer, die sich wieder durch ein
wundervolles Bildermaterial auszeichnet. Neben den
Wiedergaben von Gemälden erster Künstler sei auf die
beiden wundervollen Aufnahmen von Herrn. Fischer
„Reh im Walde" und Kurt Hege „Kind mit Apfel"
aufmerksam gemacht. Der reichhaltige Inhalt läßt es
leider nicht zu, auf die vielen Abhandlungen und
Bildwiedergaben einzugehen. Zu erwähnen ist noch,
daß jeder Nummer von Westermanns Monatsheften
eine wertvolle Atlaskarte beiliegt, die gesammelt
einen die ganze Welt umfassenden Atlas ergeben.

Der Verlag sendet auf Wunsch gegen Einsendung
von 4.9 Rappen für Porto ein früher erschienenes
Probeheft mit etwa 199 Seiten Text, vielen Kunst-
beilagen und ein- und buntfarbigen Bildern.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder Sc Co., Wolfbachstratze IS, Zürich!
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